
Mittwoch, den 23. Februar 1887, 

.4b»nneninnt : 

i'iir Ö Monate . . . . . • ÖSOÜÜ 
,, 3 Monate  38000 

Nach Europa kostet das Blatt 24 Mark jährlich. 

Anzeigen 

wenien nnr bei Vorausbezahlung aufgenomoien. 

ßrscheint 

wöchentlich zwei Mal : Mittwoch und Sonnabend 

Bxpediiion : 

Rua de S. José 63, hinter dem Grande Hotel. 

S. PAULO X. Jahrgang. Nr. 16 

  8.' 

^llgcmitnß deiitsríni firr §ra^iIieH. 

.4gentnren: 

Sautos : H. Brügmann. 
O&m^in&s: J .U. Keller-Frey, Rua II dt; Aguslo 20, 
Limeira : Eduard Stahl. 
üio Glaro: Oito Jordan. 
Piracicaba : Bento Vollet. 
Rio de Janeiro : C. Müller, Riia do Hospício 122. 
Taubaté: Luiz Rosner. 
Dona Fraacisca; L. II. Schultz. 
Ciirityba; Robert Hauer, R. da Imperatriz 68 ii. 70. 

der wöchentl. Bcilagè : j.llluiltrirleis IJnterhaitung;siblat4." 

Für Deutschland : 

Carl Buckler in F/isenberg (Thüringen). 

Da während des stattgehabten Carnevalslärms 
unsere Setzer wenig Lust -zur Arbeit, und unsere 
Abonnenten, wie wir glauben, heute an Ascher- 
mittwoch, wenig Lust zum Lesen haben, so ha- 
ben wir öS für das Klügste gehalten, unsere 
heutige Nummer auf einen halben Bogen zu be- 
schränken. Die nächste Nummer wird Freitag 
Abend gedruckt und gelangt Sonnabend Morgen 
zur Ausgabe. D- R- 

Notizen. 

S. Paulo. Der Ackerbauminister hat den 
Präsidenten der Provinz, Barão de Parnahyba, 
zu der Eröffnung der Eisenbahn bis Jahü, wnd 
der Linie der Mogyanabahn bis Franca, telegra- 
phisch beglückwünscht. 

— Die Eigenthiimer des Grundstückes, durch 
•welches der Viadukt nach dem Morro de Chà 
führen soll, haben gegen die vom Präsidenten 
der Provinz ertheilte Genehmigung zur Ausfüh- 
rung des Projekts protestirt und an den Staats- 
rath rekurrirt. Die Direktion der Aktiengesell- 
schaft erhebt bereits die erste Einzahlungsrate, 
doch kann nicht eher an die Ausführung des 
Baues gegangen werden, als bis der Staatsrath 
entschieden hat. 

— José Miguel Bierrembach erhielt Permis.sion 
zur Ausbeutung von Blei und anderen Minera- 
lien im Munizipium Xiririca. 

— In der Bäckerei des Hrn. Joaqnim Gomes 
Bacellar, am Largo do General Osorio, haben 
zwei Lehrjungen oder Caixeiros desselben den 
Versuch gemacht, den Patron und seine Familie 
zu vergiften, indem sie in einer benachbarten 
Apotheke für 200 Reis Tartaro (Weinstein) kauf- 
ten und unter den Zucker, der zum Familien- 
gebrauch dient, mischten. Verschiedene Personen, 
darunter auch der Patron, verspürten am Montag 
heftiges'Unwohlsein, Erbrechen etc., der sofort 
herbeigerufene Arzt nahm die, Patienten in Be- 
handlung und befinden sich dieselben jetzt ausser 
Gefahr. Die erwähnten Burschen hattçn bereits 
vor einigen Wochen, wie sich jetzt herausstellt, 
mit geringerer Quantität einen .solchen Versuch 
gemacht; da sie abar nicht das gewünschte Re- 
sultat erzielten, probirten sie es mit einer grös- 
seren Quantität. Sie sollen den schlimmen Streich 
aus Rache verübt haben, weil sie einige Mal 
vom Patron abgestraft worden sind. 

— Der diesjährige Carneval, wenn wir von 
den wenigen Privatgesellschaften, die ihn in 
ihren Lokalen feierten, sowie von den drei Bä,l- 
len im Theater S. José absehen, war vollständig 
bedeutungslos und nicht der Rede werth. Es 
scheint, dass das Verbot des Werfens mit Laran- 
ginhas dem guten Volke alle Lust am Feste ver- 
dorben hatte. Nur einige vereinzelte Masken 
fuhren gestern Abend durch die Strassen und 
von Gesellschaften oder kritischen Darstellungen 
keine Spur. Immerhin besser als der entsetzli- 
che Unfug mit dem Wassergiessen. Das Gleiche 
wird auch von Campinas gemeldet. 

Wunderbar. Brasilianische Zeitungsredak- 
tionen und die Agence Havas, die Fabrik lügne- 
rischer Sen.sationstelegrarame, haben eins geniein- 
sam, sie entwickeln eine geradezu capitale 
Unkenntniss europäischer Verhältnisse, die oft 
den blühendsten Unsinn zu Tage fördert. So 
lasen wir in der Telegrammsektion der Sonntags- 
Nummer der sonst vortrefflich redigirten „Pro- 
vincia", dass der Minister (!) Pesterloyd gesagt 
habe, ein Krieg zwischen Frankreich und Deutsch- 
land sei ganz unvermeidlich. Wir kennen eine 
österreichisch-ungarische offiziöse Zeitung, die den 
Titel „Pester Loyd" führt, aber keinen Minister 
dieses'Namens, finden ihn auch nicht im Gothaer 
Hofkalender verzeichnet. 

Uebrigens hat die Agence Havas schon viel 
Schlimmeres verbrochen. Wir können es niir dem 
Mangel an Interesse für die allgemeine Weltlage 
zuschreiben, dass .sich die Redaktionen und das 
zeitungslesende Publikum so plump dupiren las- 
.sen. Auf der andern Seite verstehen wir aber 
auch deu geringen Ugternehmungsgeist des Reu- 
terschen Bureau's nicht, welches in ganz Süd- 
amerika keine Agentur besitzt. Und doch wie 
leicht könnte sie die Konkurrenz der Havas aus 
dem Felde .schlagen. 

Die Allarm-Telegramme der letzten Tage, wel- 
che einen deutsch-französischen Krieg in nahe 
Aussicht stellen, haben alle französischen Zu- 
,schnitt und tragen Marke Boulanger. Man nehme 
sie deshalb immer mit Reserve auf. So lange 
man so viel Worte über Krieg verschwendet, 
glauben wir nicht an den Ausbruch eines solchen. 

Die Gesellsehart Germania hat am Sonn- 
tag in ihren festlich geschmückten Räumen ihren 
Maskenball in programmmässiger Weise abgehal- 
ten und das Lokal war sehr gut besucht. Wenn 
auch, eine grössere Zahl Masken zu wünschen 
übrig blieb, indem der grössere Theil der Be- 
sucher nicht maskirt erschienen war, und auch 
viele der ersteren ihre Masken wegen der Hitze 
und Unbequemlichkeit ablegten, so verlief doch 
darum der Ball nicht weniger animirt, und die 
GemütUlichkeit und Harmonie ist während des 

ganzen Festes nicht einen Moment gestört wor- 
den. In den Zwischenpausen wurde von einem 
Mitgliede des Fest-Comités ein hübsches Kinder- 
ballet vorgeführt, bestehend aus 8 Knaben und 
8 Mädchen, welche gleichmässig gekleidet und 
geschmückt, recht nette March- und Tanzübun- 
gen, graziöse Gruppirungen etc. mit einer über- 
raschenden Genauigkeit und Gewandtheit aus- 
führten. Die kleinen Ballet-Tänzer ebenso wie 
ihr geniöser Lehrmeister ernteten von allen Seiten 
enthusiastischen Beifall. Grosse Heiterkeit ver- 
ursachte auch die vorgeführte ,,Hagenbeck'sche 
Menagerie", vor deren Eingange ein Thierbän- 
diger die nöthigen Erklärungen gab und die 
Wissbegierde des Publikums in sehr belustigen- 
der Weise anzuregen verstand. Es möge auch 
des grossen Wandgemäldes Erwähnung gethan 
werden, welches die Giebelwand des Saales aus- 
füllte, und wenn auch nur in flüchtig^er Weise 
ausgeführt, doch einen guten Effekt erzeugte 
und dem Talent des fleissigen jungen Malers, 
einem Sohn des Hrn. Sorgenicht, alle Ehre 
machte. 

Das Fest-Gomité hatte seine Aufgabe in sehr 
befriedigender Weise erledigt und Alles gethan, 
der Gesellschaft einen amüsanten Abend zu ver- 
schaffen. Dem neuen Castellan gebührt ebenfalls 
ein Compliment für die reichliche und wahrhaft 
geschmackvolle Ausstattung seines Büffets, die 
Aller Herzen erfreuen musste. Dieselbe fand 
auch gebührende Würdigung. 

Auf mehrseitigen Wunsch fand gestern (Dien- 
stag) Abend eine Wiederholung des Kinderballets 
und ein daranschliessendes Tänzchen für Erwach- 
sene statt, welches bis lange nach Mitternacht 
dauerte und .'ächier noch mehr Theilnehmer heran- 
gezogen hatte als am Sonnabend. 

Auch im Gesangverein „Lyra" fand am 
Sonnabnnd ein Maskenball statt, der sehr be- 
sucht war und bei dem an die schönsten Masken 
Preise vertheilt wurden. Es ist dort bis Tages- 

j anbruch getanzt worden und die Theilnehmer 
j haben sich vortreifiich amüsirt. 

j üantos.- Das Personal der hiesigen Alfandega 
1 ist jetzt um 15 Arbeiter vermehrt worden, um 
I den gesteigerten Anforderungen des Dienstes bes- 
ser entsprechen zu können, 

— In Santos hat die Polizei eine Anzahl 
dänischer Immigranten — Jens Peter Nielsen, 
Jens Peter Hansen, Hans Fredrick Ole Larsen, 
Hans Nielsen, Christian Hansen, Julius Hansen, 
Hentik Faels, Niels Jorgen Hansen, Sören Niel- 
sen, Hans Larsen, Hans Christian Petersen — 
verhaftet und mehrere Tage in Arrest behalten 
aus keinem andern Grunde, als — weil dieselben 
auf der Strasse schlafend angetroffen wurden, also 
obdachlos gewesen sind. Der dänische Konsul, 
Hr. A. Bülow, verlangte vom Polizeidelegado die 
Freilassung der Arrestanten, welchem Wunsche 
von dieser Behörde auch sofort entsprochen wurde; 
allein derGefängnisswächter wollte dieselben nicht 
eher freilassen, als bis sie die üblichen Gefäng-' 
niss-Spesen bezahlt hätten, wozu dieselben natür-^ 
lieb kein Geld hatten. Es blieb dem Konsul 
nicbt.s weiter übrig als sich nochmals an deUj 
Delegado zu wenden, welcher dann persönlich 
intervenirte und den Gefängni.sswächter absetzte. | 

In Campinas sollen die Pocken erschienen) 
sein. j 

In Jahn hat am 19. d. die Einweihung derj 
neuen Bahnstrecke unter grossen Festlichkeiten; 
und dem Jubel der Bevölkerung stattgefunden.! 
Dem Präsidenten der Provinz, sowie dem Depu-, 
tirten des dortigen Wahldistriktes, Hrn. Rangel! 
Pestana, und dem Visconde de Pinhal wurden | 
Ovationen dargebracht. j 

Falsciier. In der Stadt Mocóca liess sich ^ 
ein Individunm unter dem Namen Sebastião José 
de Carvalho, mittelst gefälschten Wechsels vom 
Barão do Monte Santo die Summe von 3 Contos 
auszahlen. Als gleich darauf der Baron sich 
beim Trassenten, Antonio Garcia de Figueiredo, 
in Betreff dieser Sache erkundigte, erfuhr er, 
dass er das Opfer eines Gauners geworden. Da 
sofort die Polizei der Nachbarorte benachrichtigt 
wurde, gelang es dem Polizeidelegado. von Casa; 
Branca, den Schwindler sammt den Moneten auf 
der Station Atteradinho abzufassen. Derselbe 
scheint Mitglied einer verzweigten Bande zu sein. 
Er wollte sofort mit einem Dolchmesser Wider- 
stand leisten, doch kamen ihm die Soldaten 
g'lücklich zuvor und nahmen ihn beim Kragen. 
Er gibt an, Friseur zu sein und in Rio Claro 
zu wohnen. 

Rio de Janeiro. Die Polizeigefängnisse 
iti Rio enthielten bis Montag nicht weniger als 
428 Capoeiras und sonstige Unruhestifter, welche 
die Polizei in väterlichen Schutz genommen liatte, 
damit -«ie das Carnevalsvergnügen der guten 
Reichshauptstadt nicht stören sollen. Am Ascher-í 
mittwoch werden sie wieder losgelassen. 

— Der Carneval soll nach den eingetroffenen 
Nachrichten diesmal äusserst belebt gewesen sein. 
Die Zahl der Masken soll sich auf mehr als 6000 
belaufen, worunter mehrere grosse Gesellschaften 
noch nicht inbegriffen sind. 

— Der Ministerpräsident Barão de Cotegipe 
hat am 16. d. M. von Rio folgendes Telegramm 
an die Präsidenten der Provinzen abgesandt: 

Die nach einigen Provinzen übermittelte Nach- 
richt, dass noch irgend ein andres Mitglied des 
Kabinets (ausser dem Kriegsminister) seine De- 
mission eingereicht habe, oder dies zu thun ge- 
denke, ist unrichtig. Die Politik bleibt unver- 
ändert dieselbe. 

— Sehr bezeichnend für die Moral der hiesigen 
Justizpflege ist der Vorfall mit dem Ex-Pagador 
der Englischen Bank in Rio, Ignacio Marques 
Gouvêa, welcher von den Geschwornen einstimmig 
freige.sprochen wurde. Der Mann verschwindet 
plötzlich aus seinem Dienste, ohne die Schlüssel 
zur Kasse abzuliefern oder nur seine Vorge- 
setzten von seinem Wegbleiben zu benachrich- 
tigen; und als dann Verdacht geschöpft und die 
Kasse aufgebrochen wird, entdeckt man, dass 
die Geldpackete blos obendrauf eine entsprechende 
Banknote, inwendig aber werthloses Papier ent- 
halten, also gefälscht sind, und die Summe von 
ca. 250 Contes de Reis fehlen; der Kassirer wird 
steckbrieflich verfolgt, ohne entdeckt zu werden 
oder sich zu melden; nach Monaten kommt er 
endlich zum Vorschein mit einem Advokaten an 
der Hand, der ^^Habeas corpus" für seinen Kli- 
enten verlangt, da derselbe gar nichts begangen", 
sondern nnr aus Gesundtheitsrücksichten eine 
kleine Geschäftspause gemacht habe, um sich 
von dem anstrengenden Dienste zu erholen; zwei 
Senadoren, die HH. Ignacio Martins und Cândido 
de Oliveira vertheidig*en den Kassirer vor der 
Jury und diese spricht ihn einstimmig frei 1 — | 
So etwas kann doch wohl nur in Brasilien vor-| 
kommen. | 

Und wie nimmt sich das gegen die Leidens-j 
geschichte Germano Wagner's aus 1 | 

— Hr. S. A. Herforth, Socio der Firma Kern, j 
Hayn & Co., hat sieb mit einem Revolver-schuss; 
entleibt. Ueber das Motiv zu der verzweifelten: 
That berichten die Blätter bis jetzt noch nichts' 
Näheres. 

Die Firma Kern, Hain & Co. ist von einem' 
unglücklichen Geschick verfolgt. Vor ca. einem 
Jahre beging der Socio Hain Selb.stmord; ein. 
anderer Socio, Kern, wurde irrsinnig und befin- 
det sich in England, und jetzt trifft die Firma 
ein neuer Schlag durch den Selbstmord Herforth's. 

— Von Genua kommend, ist der Dampfer „San 
Marco" hier eingelaufen und hat 1080 italienische 
Immigranten gebracht, welche in der Herberge 
auf der Ilha das Flores Aufnahme fanden. 

— In den letzten Tagen hat in Rio eine un- 
erträgliche Hitze geherrscht und es sollen auch 
viele Gelbfieberfälle vorgekommen sein. 

— General Santos ist nebst Gefolge von 25 
Personen mit dem englischen Dampfer „Ma.ske- 
line" an der Quarantäne-Station Ilha Grande an- 
gekommen. ; 

— Am Sonnabend hat in einem Steinbruch in 
der Rua dos Araujos nahe der Fabrica das Chitas, 
eine grosse Explosion von Pulver oder Dynamit 
stattgefunden, welche in einem Umkreise bis 80 
Meter Distanz alles verwüstete; Fenster, Dach- 
ziegel, Wände und Thüren der umliegenden Häu- 
ser wurden sehr beschädigt und Tausende von 
Stücken flogen umher und zertrümmerten selbst 
innerhalb der Häuser die Mobilien. Der verur- 
sachte Schaden wird auf 40 Contos geschätzt, 
die der Eigenthümer, Hr. Victorino José Guima- 
rães, zu zahlen hat. Die Polizei hat die Unter- 
suchung des Vorfalls begonnen. i 

— Der Ackerbauminister hat die Präsidenten 
der Provinzen avisirt, dass am 30. März d. J. 
die Sklavenmatrikulirung beendet sein soll, und 
die Listen unmittelbar darauf an das Ministerium 
einzusenden sind. Die Statistik über das Skla- 
venelement wird bei dem abzufassenden Relato- 
rium mit benutzt und den Kammern vorgelegt 
werden. 

— „Rio-Post" schreibt: ; 
Man soll nie etwas für unmöglich halten.. 

Kaum hatten wir einige leise Andeutungen da-, 
rüber gemacht, dass die Polizei hierzulande un-j 
fähig sei, einen Strassenräuber abzufangen, da. 
wurde uns, einige Tage .später, die angenehme; 
Ueberraschung zu Theil, dass der Raubgeselle,! 
welcher Hrn. Faulhaber angefallen hatte, ab-' 
gefasst worden ist, wenn auch erst, nachdem er 
die Zahl seiner Ra\ibanfälle in der gleichen 
Strasse und fast auf dem gleichen Platz auf drei 
erhöht hatte. Die beiden anderen Beraubten 
waren die Herren Daniel Teixeira de Oliveira 
und Gustavo Faller. Der Strassearäuber muss 
die zum Schauplatz seiner Thaten ausersehene 
Strasse für sehr sicher vor der Polizei gehalten 
haben, denn man entdeckte ihn offenbar auf der 
Lauer für einen vierten Raubanfall. Seine In- 
dividualität ist bereits festgestellt, er ist ein 
Franzpse Namens René Baltzinger. 

— Die Feuerversicherungs-GeselLschaft Argos 
Fluminense arbeitet mit einem nominellen Kapi- 
tal von 3000 Contori, das durch Ausgabe von 
3000 Aktien à 1 Conto aufgebracht wurde. Die 
auf die Aktie geleistete Einzahlung beträgt je- 

doch nur 2501, so dass sich das reelle Kapital 
nur auf 750 Contos beläuft. Im Juli 1886 wurde 
eine Dividende im Gesammtbetrage von 102 Con- 
tos oder 34$ per Aktie gezahlt, im Januar 1887 
eine solche von 90 Contos oder 30S per Aktie ; 
macht 64$ per Aktie oder 25,' des realisirten 
Kapitals. 

Germano Wagner. Von geschätzter Seite 
ist uns folgendes zur Veröffentlichung zuge- 
gangen : 

.S. Paulo, 20. Februar 1887. 
Sehr geehrter Herr ! 

Für' die Veröffentlichung der nachstehenden 
Zeilen, die den Leserkreis Ihres geschätzten Blat- 
tes vielleicht interessiren werden, würde ich 
Ihnen sehr verbunden sein. 

Hochachtungsvoll 
R. H. 

Die vom innigsten Mitgefühl für das harte 
Loos eines vom Schicksal schwer betroffenen 
Landsmannes (Germano Wagner) eingegebenen 
Worte in N. 15 der Germania müssen logischer- 
weise einen Entrüstungssturm des ganzen brasi- 
lianischen Deutschthums gegen die hartnäckige 
Verweigerung der Begnadigung jenes Opfers der 
Intrigue und juristischen Willkür Seitens S. M. 
des Kaisers provociren, und mit Recht 1 

Die unbegreifliche Härte des sonst als äusserst 
mild bekannten Monarchen entkleidet denselben 
des Nimbus eines weisen, gerechten Regenten. 
Höhere Einflüsse, die sich der Kenntnisa entfern- 
ter stehender entziehen, mögen den Entschluss 
des Kaisers, W. nicht zu begnadigen, motivirt 
haben. Sei ihm wie ihm wolle, so viel steht 
jedenfalls fest, dass sich nach menschlichem Er- 
messen die Thüren der Cadeia von Porto Alegre 
für ein unglückliches Mitglied der deutschen Ko- 
lonie nie mehr öffnen werden. Unerbittliches 
Schicksal ! 

Fern liegt es uns, die edle Hingabe der Her- 
ren in Porto Alegre, die die Petition an den 
.Kaiser s. Z. promovirten, einer Kritik unterwer- 
fen zu wollen, aber Angesichts des Misserfolges 
derselben erlauben wir uns doch noch post festum 
einen kleinen Commentar. Hr. v. Frankenberg 
sprach es vor Monaten in der „D. Zeitung" in 
einem Leitartikel aus, dass die Sprache der Bitt- 
schrift eine zu demüthige sei, wo man Gerech- 
tigkeit und nur Gerechtigkeit zu fordern berech- 
tigt wäre, flehe man um Gnade ! Das ist auch 
unsere Meinung. 

Hätte man in der Bittschrift der Thatsache 
Erwähnung gethan, dass Wagner's Verurtheilung 
geradezu ein juristisches Verbrechen ist, das die 
berüchtigte brasilianische Jnstizpflege noch mehr 
compromittirt, so wäre vielleicht der ganze Pro- 
zess einer rigorosen unparteiischen Revision un- 
terworfen worden, deren Resultat gar kein an- 
deres als die Erlösung Wagner's aus Kerker- 
mauern sein konnte. 

Man hat, wenn wir nicht irren, den Einwurf 
gemacht, dass der Prozess bereits alle gesetzlichen 
Instanzen durchlaufen habe und der Kaiser — 
ängstlich wie er sei in der Wahrung des kon- 
stitutionellen Decorums, sich gehütet haben würd« 
mit der Verfassung in Konflikt zu gerathen. Der 
Einwurf ist hinfällig. Durch die Revi-siõn hätte 
der Kaiser zu der Ueberzeugung gelangen müs- 
sen, dass Wagner unschuldig an dem ihm zur 
Last gelegten Verbrechen ist und als das unglück- 
liche Opfer satanischer Intriguen und skandalöser 
Machinationen von Seiten des interessirten Ad- 
vokaten Anspruch auf Begnadigung, da ja das 
Urtheil nicht mehr umzustossen ist, hat. 

Es erscheint uns über allem Zweifel erhaben, 
dass S. Maj. die Akten nach flüchtiger Prüfung 
einfach — ad acta gelegt hat, denn sonst hätte 
der Kaiser gar nicht mit einem starren Nein 
antworten können. Dieser Fall erinnert uns 
lebhaft an jenen Richter, der jedes ihm vorge- 
legte Schriftstück ungelesen unterzeichnete. Um 
ihm eine Lektion zu ertheilen, liess dessen Vor- 
gesetzter ein Todesurtheil gegen ihn ausfertigen 
und demselben zur Unterschrift vorlegen. Der 
Richter unterzeichnete dasselbe in der That. So 
viel über die Petition. 

Wenn es in Brasilien gesiunung.s- und über- 
zeugungstreue Monarchisten gibt, so sind es die 
Deutsch-Brasilianer. Für sie ist das monarchi- 
sche Prinzip ein noU me längere. Das germani- 
sche Element bildet somit einen Faktor, mit dem 
die Krone auf alle Fälle rechnen kann. Gerade 
in deutschen Kreisen erfreut sich D. Pedro Ii. 
einer wahrhaft enthusiastischen Verehrung. Der 
Deutsche sieht eben im Regenten die Verkör- 
perung des monarchischen Staatsgedankens, der 
bei keinem andern Volke so tief wurzelt wie 
beim-deutschen. 

Man hatte sich schon mit dem Gedanken ver- 
traut gemacht, dass eine gerechte Sache, die 
von Tausenden geachteter Männer so warm ver- 
fochten wurde, von vornherein auf die Kaiser- 
liche Unterstützung rechnen könne, wie bitter 
sollte mau enttäuscht werden! Die treue offene 
Anhänglichkeit an die Dynastie unseres Adop- 
divvaterlandes wird einer gewissen Kälte fürder- 
hin den Platz räumen. Das ist die Konsequenz 
der Negirung der erflehten Beg'nadigung. Denn 
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Tausende machten die Sache Wag-ner's zu der 
ihrigen und man begreift, dass das non possemus 
des Kaisers eine tiefe dauernde Verstimmung 
hervorrufen muss. Assim o giter, assim o tem. 

Wir möchten diesen Artikel nicht schliessen, 
ohne den Gedanken angeregt zu haben, eine 
allgemeine Subskription zu Gunsten unseres, 
hinter öden Kerkermauern unschuldig schmach- 
tenden Landsmannes zu veranstalten, um dessen 
Logs einigermassen zu erleichtern. Der Tod, das 
Endziel so vieler Schmerzen, wird den Unglück- 
lichen, so viel geht aus allen Berichten hervor, 
bald von seinen Leiden erlösst haben. Erleich- 
tern wir ihm seinen Lebensabend, indem wir die 
geringfügigen Mittel für dessen bessere Verpfle- 
gung aufbringen. Lst das Recht der Krone, zu 
begnadigen, das heiligste erhabenste Attribut 
der Krone, .so ist Antheilnahme am Geschick 
eines schwergeprüften das noch kostbarere der 
ganzen Menschheit. Misericórdia 1 

Wir bitten unsere verehrten Kollegen, unsere 
Idee zu der ihrigen zu machen. R. H. 

Zum Poliasel-Chefder Reichshauptstadt kam 
vor einigen Tagen ein Mann und beklagte sich, 
das8 er überfallen und beraubt worden sei, wo- 
rauf ihm vom Polizei-Chef der gute Rath ertheilt 
wurde, er solle sich eine Pfeife (Signalpfeife) 
kaufen. „0 Paiz", welches diese Mittheilung 
bringt, bemerkt dazu: Wir glauben, es-wäre 
weniger witzig, aber um so vernünftiger gewesen, 
dem Beraubten anzurathen, lieber einen Revolver 
sich anzuschaifen. 

Aus Gspirito iSaoto wird der ^,Rio-Post" 
unter anderm geschrieben ; Was es für Protestan- 
ten heisseii will, hierzulande inmitten von Ka- 
tholiken zu wohnen, haben soeben noch die 
Deutschen von Santa Izabel erfahren. Am 30. Ja- 
nuar sollte in Campinho das protestantische Got- 
teshaus mit Glocken versehen werden, was zu 
einer kirchlichen Festlichkeit Veranlassung wurde. 
Intolerante Katholiken wollten die Feier etören, 
es kam zu Thätlichkeiten, und drei Deutsche 
sollen mehr oder weniger schwer verwundet wor- 
den sein. Es mag anerkannt werden, dass die 
brasilianische Presse im Allgemeinen für die 
Protestanten Partei ergriffen hat und das gewalt- 
thätige Vorgehen der Katholiken tadelt, wenn 
auch gleichzeitig von offiziöser Seite diese damit 
entschuldigt werden, dass die Deutschen durch 
das Aufhängen von Glocken in ihrem Gottes- 
hause den ganzen Skandal produzirt hätten. 
Aber da erlaube man mir doch zu bemerken, 
dass allein der Versuch einer solchen Entschul- 
digung ein Skandal für das Land ist. Leben 
wir denn in einem civilisirten Staat mit Ge- 
wissensfreiheit oder inmitten fanatischer'Horden, 
die ihrem Moloch Andersgläubige zum Opfer 
darbringen zu können meinen ? 

Rio Gtr. do Sul. Am 19. d. M. hat der 
Präsident der Provinz, Bento Luiz de Oliveira 
Lisboa, vom Minister des Innern seine Entlassung 
verlangt, 

— In S. Gabriel soll das Obst ausserordentlich 
reichlich gerathen sein, so dass man 100 Pfir- 
siche für 100 Reis verkauft. 

Interessante Ding;e aus der Berliner Na- 
turforscherversammlung berichtet Hr. v. Koseritz 
in seinem 69. Reisebriefe, der aus Berlin vom 
22. Sept. v. J. datirt ist, aber erst jetzt in j,Kos. 
D. Ztg." zum Abdruck gelangte. Hr. v. Koseritz 
schreibt: Ich begab mich kurz nach 2 Uhr nach 
Aula XXII. der Universität, wo die klimatolo- 
gische Section tagte. Präsidirt wurde dieselbe 
von Geheimrath Hirsch, der mich mit grosser 
Liebenswürdigkeit empfing. Mein werther Freund 
Professor Dr. Lange war ebenfalls anwesend und 
stellte mich vielen bedeutenden Männern vor. 
Mit Professor Adolf Bastian, Admirai Zirzow und 
dem Reichstagsabgeordneten Hammacher, dem 
treuen Genossen Miquel's, hatte ich vor Beginn 
der Sitzung eine lange und sehr animirte Unter- 
haltung über die südbrasilianischen Verhältnisse, 
für die speziell Dr. Hammacher grosses Verständ- 
niss hat. Herr Paul Langhans, mein junger 
Hamburger Freund, war ebenfalls anwesend. 
Nachdem Geheimrath Hirsch die Sitzung eröffnet 
hatte, nahm Dr. Hammacher das Wort und hielt 
eine sehr hübsche Erinneningsrede an Robert 
Flegel, den bekannten Afrikareisenden, dessen 
Tod soeben berichtet worden war. Dr. Ham- 
macher führte iu kurzen Umrissen die Lebens- 
geschichte des tüchtigen Forschers aus und 
•spendete dem Patriotismus desselben gerechte 
Lobsprüche. Die Wissenschaft und die koloni- 
satorischen Bestrebungen der Jetztzeit haben an 
Flegel wirklich einen ihrer hervorragendsten 
Vertreter verloren und sein T«d ist tief zu be- 
dauern. Die schönen und beredten Worte Ham- 
machers machten tiefen Eindruck auf das ganze 
Auditorium, der noch erhöht wurde durch die 
Beschreibung der letzten Tage Flegels, die in 
schlichten und anspruchslosen Worten einer sei- 
ner Reisebegleiter gab. Erst nachdem diese 
Erinnerungsfeier vorüber, begann die Tagesord- 
nung und es wurde zuerst vom Missionär Pastor 
Büttner über das afrikanische Klima gesprochen. 
Derselbe war lange in Afrika und meldete wun- 
derbare Dinge von dem herrlichen Klima des 
schwarzen Erdtheiles, wo bei einer Bevölkerung 
von 12,000 Seelen an dem Orte, in dem er ge- 
lebt hatte, in 10 Jahren kein einziger Mensch 
gestorben war Gar herrlich und ver- 
lockend lautete der Bericht des beredten Mannes 
und das Wasser lief Einem ordentlich im Munde 
zusammen vor Lust, in so herrlichem Klima zu 
leben. Nach Hrn. ,Büttner sprach mein werther 
Freund Herr Hugo Zöller (unser alter Bekannter), 
der ja ebenfalls Afrika bereist hat und dem dor- 
tigen Klima ein hohes Loblied anstimmte, in dem 
er es als anti-epidemisch und (hört ! hört I) so- 
gar als auti-septisch hinstellte Häufig 
würden dort den Menschen Arme und Beine ab- 
gehackt und die Stumpfe heilten ohne Weiteres 

unter dem einfachen Einflüsse der Luft. Gross- 
artige Idee, die mit gebührendem Erstaunen von 
der Versammlung aufgenommen Wurde. Aber 
Herr Zöller war nicht allein auf der Mensur; 
nach ihm betrat die Tribüne Joachim Graf Pfeil 
(der schon auf dem Kolonial-Kongress gesprochen 
hatte) und bestätigte in allen Theilen die An- 
gaben seines Vorredner.«!, indem auch er betonte, 
es gäbe auf der ganzen Welt kein herrlicheres 
und gesünderes Klima als das afrikanische, wel- 
ches effektiver Weise anti-epidemisch, anti-sep- 
tisch und sogar vor dem Tode gefeit sei. Nach 
diesen Rednern kam die Reihe an mich und ich 
betrat das Katheder in sehr niedergeschlagener 
Stimmung, denn nach solchen Leistungen musste 
es mir schwer werden, die Aufmerksamkeit des 
Publikums zu fesseln. Ich begann daher auch 
damit zu erklären, dass ich tief beschämt vor 
die Versammlung träte, denn nach alle den wun- 
derbaren Klimata, die von meinen geehrten Vor- 
rednern vorgeführt seien, müsste ich mich effektiv 
schämen, den Zuhörern nur von einem ganz ge- 
wöhnlichen Klima der gemässigten Zone erzählen 
zu können, ungefähr wie das von Norditalien 
oder Südfrankreich.' .... Unser Klima in Rio 
Grande sei weder anti-septisch noch anti-epide- 
misch ; wir wären allerdings vom Gelben Fieber 
verschont, hätten aber schon Cholera, Pocken, 
Masern und sogar Dyphtheritis gehabt; ja, ich 
musste sogar zu meiner tiefsten Beschämung ge- 
stehen, dass bei uns sogar Menschen stürben. . . . 

Diese Erklärungen wurden unter allgemeiner 
Heiterkeit vielfach applaudirt und ich entwarf 
nun in kurzen, klaren Zügen ein Bild unserer 
klimatischen Verhältnisse und der Ton der Wahr- 
heit, in dem ich sprach, die thatsächlichen An- 
gaben, die ich vorbrachte, machten entschieden 
guten Eindruck auf das Auditorium. Ich sprach 
ca. 25 Minuten und erschöpfte das Thema, so 
weit es die kurz gemessene Zeit erlaubte. Auch 
dem Gelben Fieber in Rio widmete ich einige 
Aufmerksamkeit, definirte seinen eigentlichen 
Charakter und machte fühlbar, dass der Prozent- 
satz an Todesfällen von Gelb-Fieber-Kranken 
viel geringer sei, als der bei andern Krank- 
heiten, von denen Niemand spricht, wie z. B. 
die Tuberkulose, die iu Rio jährlich 6000 Opfer 
fordere, während das Gelbe Fieber im Durch- 
schnitt nicht mehr als 2000 gefordert habe. 
Meine Rede schien guten Eindruck zu machen 
und ich wurde nach Scbluss derselben vielfach 
beglückwünscht. Jedenfalls hatte ich meiner 
Pflicht genügt und in der Naturforscherversamm- 
lung die Vorzüge des Rio Grandenser Klima's in 
das passende Licht gestellt, in Gegenwart von 
Männern der Wissenschaft, bei denen sicher kein 
Korn auf unfruchtbaren Boden fällt. Nach mir 
sprach Herr Soyaux, der meine Angaben in allen 
ihren Details bestätigte und noch speziell den 
reichen Kindersegen der Deutschen in Südbrasi- 
lien und das hohe Alter betonte, welches dort 
von Vielen erreicht wird, Es war inzwischen 
4 Uhr geworden und Geheimrath Hirsch hob die 
Sitzung auf. 

!\eueslc Nachrichlcn. 
Die Agencia Havas meldet in vielen De- 

peschen aus Petersburg, London, Berlin und Paris, 
dass der Krieg zwischen Deutschland und Frank- 
reich als unvermeidlich gehalten und wahrschein- 
lich ganz Europa in denselben verwickelt werde; 
ferner, dass die Zeitungen aller europäischen 
Grossstaaten entrüstet seien über die provozirende 
Haltung der deutschen Presse, gegenüber dem 
harmlosen und unschuldigen Frankreich, und 
dass die französ. Blätter ganz erschreckliche 
Dinge melden, die an der deutschen Grenze vor- 
gehen. Merkwürdiger Weise interessirt man 
sich aber augenblicklich für weiter nichts als 
für den Ausfall der am 21. d. stattgehabten 
Wahlen zum deutschen Reichstag. Sollten diese 
Schreckensnachrichten vielleicht zu der Reichs- 
tagswahl in etwelcher Beziehung stehen ? 

Rom, 21. Feh. Die Kaiserin Eugenie, Wittwe 
Napoleon's III., geht nach Massauah als Kran- 
kanpflegerin. 

Mew-lfork, 21. Fob. In Missouri sind heute 
Erdbeben verspürt worden. 

Reriin, 20. Feb. Der Reichstag wird für 
den 8. März einberufen werden. 

— 20. Feb. Der Wahlkampf dauert mit gros- 
ser Heftigkeit fort. Jedoch die strengen Verfol- 
gungen gegen die Sozialisten und der überall 
von den Verwaltungsbeamten ausgeübte Druck 
machen einen Sieg der Anhänger der Regierung 
und des Militärseptennats wahrscheinlich. 

Meta:, 21. Febr. Die Soldaten erbauen Ka- 
sernen in der Nähe der Stadt. 

Liondon, 21. Feb. Die Regierung hat grosse 
Pferdeankäufe angeordnet. 

Riienos Ayre«, 21. Feb. Gestern ist nur 
ein und heute gar kein Cholerafall vorgekommen. 

Madrid, 21. Feb. Von Manilla wird ge- 
meldet, dass in Mindanao, auf der Insel Molesca, 
eine ernste Insurrektion ausgebrochen ist. Bei 
dem ersten Zusammenstoss der Insurgenten mit 
den Truppen der Regierung erlangten jene das 
Uebergewicht, wurden aber doch nach erbitter- 
tem Kampfe vollständig geschlagen. 

Genf, 20. Feb. Die Polizei hat eine nihilisti- 
."che Druckerei entdeckt. Material und Maschine 
wurden konfiszirt und die vorgefundenen Druck- 
sachen vernichtet. Verschiedene Verhaftungen 
fanden statt. 

Montevideo, 21. Feb. Die Cholera ist er- 
loschen ; nur ein oder der andere Fall kommt 
vor mit Charakter von Cholerine. 

— Die ersten Acte des im März zusammen- 
tretenden Kongresses werden sich auf die An- 
gelegenheiten des Generals Santos beziehen. 

Pernambuco, 19. Feb. Heute Morgen sind 
in der Rua Soares zwei Bürgergardisten ermordet 
worden. Die Behörde hat Untersuchung ange- 
ordnet. 

Pará, 19. Feb. Gestern Nachts fand in hie 
sigar Stadt ein ernster Konflikt zwischen Linien- 
Soldaten und Mannschaften vom Polizeicorps statt. 
8 Mann wurden verwundet, einer tödtlich. 

Hurenverii.eiir in üantos. 
Erwartete Dampfer : 

Berlin, von Bremen, d. 28. 
Poiton, von Genua, d. 28. 

Abgehende Dampfer: 
Tijuca, nach Hamburg, d. 24. 
Rio Negro, am 25. d., Mittags, nach: 

Paranaguá, Antonina, S. Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre. 

íiantos, 21. Feb. Verkauft wurden heute 
8000 Sack auf der Basis von 58600. Markt flau. 

Die Pauta semanal der Alfandega und 
Mesa de Rendas, vom 21.—26. Februar ist fol- 
gende : 

Café bom 536 rs. pr. Kilo 
Café escolha 370 rs. ,, 
Algodão 460 rs. ,. 

Kirchenfest in Rio Claro. 
Die evangelische Gemeinde in Rio Claro feiert 

am Vã. Mäi •a ihr drittes Jahresfest der Kirch- 
weihe, und ladet hiermit zu zahlreichem Besuch 
freundlichst ein. Bis dahin werden auch An- 
meldungen zum Confirmanten-Unterrieht ange- 
nommen. 

Rio Claro, den 22. Febr. 1887. 
Pastor J. J. Zink. 

CLUrGlRlÍNÍÃr" 
Wegen Vermiethung des Saales stehen den 

verehrlichen Mitgliedern am nächsten Sonnabend 
nur das Billardlokal und die Kegelbahn zur Ver- 
fügung und ist der Eingang aus der Rua Formosa. 

S. Paulo, 22: Februar 1887. 
Der Vorstand. 

Glui) Germania. 

Den verehrlichen Vereinamitgliedern erlaube 
mir hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass vom 
1. März ab eine Anzahl Pensionisten für Früh- 
stück und Hittagstiscli eintreten können. 
Ich werde mich befleissigen, durch eine gute 
deutsche Küche, sowie aufmerksame und prompte 
Bedienung die mich beehrenden Gäste zufrieden 
zu stellen. 

Emmanuel Riciiter, Oekonom. 

Von der Kölnisciien Zeitung pr. 87, 
Razar pr. 87, 
Reclit auf Arbeit und 
Arbeiter-Zeitung v. 1. Jan. 87 

sind noch je 1 Exemplar zu vergehen und kön- 
nen die vom 1. Jan. ab erschienenen Nummern 
.«ofort in Empfang genommen werden in der 
Expedition d. Bit. 

J^riscir Hngáommai, 

Ermassigte Preise! 

wie: 
Nordamerikanische Aepfei in Scheiben, 

Französische Birnen, 
do. Pflaumen, 

K.irsohen, 
Rickbeeren. 

Ferner ; 

wie: 

H ferner; 

ülsenfrüchte, 

Gelbe Kronen-Erbsen, 
Grüne do. 

Splitterbsen, 
Linsen, 

Grosse weisse Bohnen, 
Perl-Graupen und grobe Graupen, 

Gries, weissen Sago, ßeismehl etc. etc. 

Frische Heringe. 

Garlos Schulz, 

Rua Victoria 48. 

Ein Buciihalter 
(Däne), der deutschen, 
englischen und franzö- 
sischen Sprache mächtig, 

sucht Beschäftigung für einige Stunden des Ta- 
ges. Derselbe übernimmt auch die Regulirung 
rückständiger Bücher. 

Näheres bei Hrn. H. Stupakoff, Rua Bambus. 

Einige túchtige Zimmer! eu te 
werden gesucht bei JoSo IVillliöft, 

Rua S. Ephigenia N. 68 

Ei n p deutsche Frau sucht Beschäftigung in 
1 11 \j Waschen, Scheuern und sonstigen Ar- 

beiten. Zu erfragen Rua S. Ephigenia N. 90 

Eine perfekte Köchin 
wird bei gutem Lohn gesucht. Näheres Rua do 
Brigadeiro Tobias (Rua A legre) Nr. 46. 

Wohnongsveränderung. 

Hiermit theile ich meinen werthen Freunden 
und P. P. Kundschaft ergebenst mit, dass ich 
meine Wohnung von Rua de S. José nach Rua 
iSanta Ephigenia !%[. 8 verlegt habe. 

Halte mich auch fernerhin einem P. P. Publi- 
kum bei Versicherung solidester und billigster 
Bedienung bestens empfohlen. 

São Paulo, 6. Januar 1887. 
K.arl Künzier, Schneider. 

Vorträge von F. Kling 

für und Jameu 

<bber die wichtigsten Erscheinungen auf dem Gebiete 

der Politik, Industrie, Wissenschaft, Literatur und 

sozialem Leben des 19. Jahrhunderls in Deutschland» 
im üaale der Gesrelischaft Germania 
Eintrittskarten sind zu haben bei den 

HH. Jorge Seckler &, Co., Rua Direita, à 6$000 
für den ganzen Cyclus (10 Vorträge). 

Billets für einzelne Vorträge sind zu haben 
für ISOOO am Eingänge des Lokals. 

Die Vorträge finden jeden Donnerstag von 
8—O Uhr statt. Bei zu schlechter Witterung 
wird der Vortrag jedesmal auf den nächstfolgen- 
den Donnerstag verschoben. 

Sorocaba. 
Für die hiesige deutsche Schule wird ein neuer 

Lehrer gesucht, welcher sowohl in deutscher 
wie iu portugiesischer Sprache unterrichten kann. 
Die Bedingungen können durch den Herrn Prä- 
sidenten Theodoro Kaysei hierselbst erfahren wer- 
den. Der Antritt wird recht baldigst gewünscht; 
jedoch können nur solche Bewerber berücksich- 
tigt werden, welche schon praktisch in den be- 
zeichneten Sprachen thätig waren. 

Sorocaba, 2. Februar 1887. 
Im Auftrage : 

Der II. Sekretär, Julio Schultz. 

e i D • 0 e 1 

beste QualUfit 
in kleineren und grösseren Parthien zu haben 

G. CHRiSTOFFEL Ä C. 

Auf 
dem Fe.stplatz des Schützenvereins „Teil" 
ist am Sonntag ein Opernglas ab- 

iianden gekommen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, dasselbe gegen gute Belohnung abzu- 
geben bei Guilherme Witte, Rua S. Bento N. 15. 

7ll VPFmipfllPn • kleine Wohnung au iJU VCl liilOljIiOll • eine stille Familie. 
Näheres Photographia Germania. 

Ein kinderloses Ehepaar 
welches schon seit einer Reihe von Jahren sich 
in Brasilien befindet, gesund und arbeitsam, mit 
der Haus- und Landarbeit vertraut, suoht eine 
passende Stelle auf einer Chacara oder .sonstige 
häusliche Dienste. Zu erfragen in der Exped. d.B. 

Ich habe meine Wohnung nach der 

Rna da Conceição N. 23 
Ecke der Rua do Ypiranga, .flobrado 
verlegt. 

^CÍt0t^Ur, Hebamme. 

Die Feilenliauerei von EMIL RETTIG 
empfiehlt sich zum Aufhauen aller Sorten 

Feilen und Raspeln. 
Bedienung prompt und billig. 

Rua 4urora 49 und Kua S. Iphigenia 46—S. P41L0. 

Zu vermiethen; 
Ein oder zwei grosse, luftige Zimmer, jedes 

mit unabhängigem Eingang, Bond wie auch Kost- 
haus ganz in der Nähe. Zu erfragen in der Ex- 
pedition d. Bl. 

B 

Meinen verehrlichen Kunden diene zur ge- 
fälligen Nachricht, dass ich mein Lager in 

a Ii 1 a G Ii a r u t e n 
wieder completirt habe und neue, sehr gute 
Marken hinzugekommen sind, welche besonders 
empfohlen halte. 

J. U. KELLER-FREY 
Rua 11 de Agosto N. 20, CAMPINAS. 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Der Postdampfer 
TUXJCÍA. 

Kapitän H. E. Kier 
geht am 24. Febr. über Rio, Bahia und Lissabon 

nach R A II R U R G. 
Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SANTOS. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Dampfer 

wird Ende dieses Monats eintreffen und geht 
am 10. März nach: 

Rio de Janeiro, 
Rahia, 

I^issabon, 
Antwerpen und 

R r e m e n 

Arzt und Wärterin befinden sich au Bord. 
Für Passagen etc. wende man sieh an die 

i„ s.„«„ 2e|.renner ßülow & (1, 

Rua de José Ricardo 2. 
In ISAO PAULO — Rua Rireita 43. 

Druck und Verla»- von G. Trebitz. 


